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Macht Bewegung
Transformationen des sportlichen Feldes



Logik der symbiotischen 
Beziehung Sport - Medien

Die nationale Bedeutung von Sportarten 
bestimmt das mediale Interesse

Die mediale Aufmerksamkeit erhöht den 
Stellenwert von Sportarten

Sporträume



Sporträume

- strukturiert durch wenige Leitsportarten 
bzw.  „Nationalsportarten“ und viele sog. 
Randsportarten

- auf nationaler wie internationaler Ebene
- z.B. Dominanz des Fußballsports in Europa 

vs. Baseball/Football in Nordamerika



Ökonomie des Fernsehens

Das kommerzielle, aber auch das öffentlich-
rechtliche Fernsehen verkauft 
Zuschauermassen an die Werbewirtschaft

Je höher die Einschaltquoten, desto höher die 
wirtschaftlichen Erträge

Sportliche Ereignisse wie die Olympischen 
Spiele und die Fußball-WM sind 
Publikumsmagneten



Sport-Medien-Komplex & Macht

- Ökonomische Macht
- Symbolische (diskursive) Macht

- die Macht der Bilder
- die Macht der Sprache

... und ihre Auswirkungen



Die Milliarde Fernsehzuschauer, die sich die Olympischen Spiele in 
Moskau oder die Fußballweltmeisterschaft in Argentinien ansehen, 
bringen ihre Macht auf Kosten der Anwesenden zur Geltung. Die 
Anwesenden sind schon überflüssig. Es sind nur noch Leute, mit 

denen das Stadion ausstaffiert ist, damit es nicht so leer aussieht. [...] 
Das Rennen machen Radio und Fernsehen; sie kaufen und realisieren 

die Weltmeisterschaft, indem sie für eineinhalb Milliarden 
Fernsehzuschauer sorgen.

Paul Virilio und Sylvère Lotringer, Der reine Krieg 1984



Intrusion (Pierre Bourdieu)

- Die unterschiedlichen sozialen Felder einer 
Gesellschaft (Wissenschaft, Politik, Ökonomie...) 
gehorchen einer autonomen Logik

- Das sportliche Feld folgt der Logik „Wer gewinnt 
aufgrund körperlicher Leistungen?“

- Das Fernsehen trägt entscheidend zum Eindringen 
ökonomischer Gesetzmäßigkeiten in den Sport bei

- Im Endeffekt entscheiden die ökonomischen 
Bedingungen über Sieg oder Niederlage (z.B. im 
europäischen Fußball)



Evolutive Zeit (Michel Foucault)

= lineare Zeit, deren Momente sich ineinander 
verschränken und die sich auf einen fixen 
Endpunkt ausrichtet

Die „Übung“ steht im Zentrum der reihenden 
Zurichtung der Zeit

Die Übung wirkt disziplinierend - und 
produktiv in Richtung Leistungssteigerung



Hyperrealität des Sports

= verbesserte Wirklichkeit des Sports
basierend auf:
- Produktion linearer Zusammenhänge
- Akzentuierung von Spannungshöhepunkten
- Narrative Dramatisierung
Wirkung:
- Steigerung der Erlebniswerte
- Eventcharakter des Sports



Mediale Erzählweisen

Zweck:
Dramatisierung des sportlichen Wettkampfes
Mittel:
Audience building
Personalisierung
Patriotismus



Unterschiede in der Berichterstattung
vom

Frauen- und Männersport

















Qualitative Unterschiede in der 
Fernsehberichterstattung vom

Frauen- und Männersport

Frauensport:
- weniger audience building
- schlechtere technische Übertragungsqualität
- größere Betonung sportlicher Schwächen
- Akzentuierung der traditionellen, außersportlichen Frauenrolle 

(Ehefrau, Mutter...)
- Betonung von Weiblichkeit
- Sexualisierung
- Fokus auf Attraktivität der Athletinnen



Stereotyping female athletes as attractive and feminine shifts 
attention from their physical prowess to their looks and minimizes 

the symbolic threat sportswomen pose to male hegemony.
Margaret C. Duncan and Michael M. Messner, The Media Image of 

Sport and Gender 1998











Symbolische Gewalt
(Pierre Bourdieu)

Männliche Macht, die darin besteht, der 
symbolischen Ordnung, die dem Vorrang der 
Männer zugrunde liegt, allgemeine Gültigkeit zu 
verschaffen

Frauen wenden auf ihre soziale, d.h. sportliche 
Praxis die Kategorien der Herrschenden an

Die männliche Vorherrschaft im Sport erscheint 
damit als „natürliche“ Ordnung



Patriotismus

zeigt sich:
- in der Auswahl von Übertragungen
- in der Fokussierung auf nationale 

AkteurInnen und Leistungen
- in der Konstruktion einer imagined

community und von Nationalgefühlen





Encoding/Decoding (Stuart Hall)

Massenmedien repräsentieren in der Regel 
dominante gesellschaftliche Vorstellungen

Auf Seiten des Publikums sind mehrere Lesearten 
möglich - aus der Interaktion mit massenmedialen 
Inhalten resultieren unterschiedliche Kodierungen:

- dominant code
- negotiated code
- oppositional code



Fin
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